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Hintergrund der Arbeit

Quelle: Gertrud Vogler



Zahlen und Fakten 

� Mind. 15 % der Schweizer Bevölkerung (>1 Mio.) haben einen 

Angehörigen, der an einer Suchterkrankung leidet.

(Schweizerische Fachstelle für Alkohol- und andere Drogenprobleme, 2009)

� „Die Hälfte der Bevölkerung gibt an, jemanden zu kennen, der 

an einem Alkoholproblem leidet“ (Sucht Schweiz, Oktober 2011).



Zahlen und Fakten 

� Belastungen und Leidensdruck für Angehörige sind enorm. 

Häufig treten Folgeerkrankungen auf. 

� Angehörige sind häufig jahrelang ohne Unterstützung.



Fragestellung

� Welche Auswirkungen hat die Suchterkrankung eines 

nahestehenden Menschen auf die Angehörigen in Bezug auf

- die erlebten Belastungen?

- den Umgang mit den Belastungen?

- die psychische Gesundheit? 

� Welche Art der Unterstützung erhalten und wünschen sich 

Angehörige von drogenabhängigen Menschen? 



Datenerhebung

Fragebogen:

� Berner Fragebogen zum Wohlbefinden (BFW/E)

� Zarit Burden Interview (ZBI)

� Fragebogen zum Selbstwertgefühl (Rosenberg SES)

� Stressverarbeitungsfragebogen (SVF-120)

� Vereinfachtes Beck-Depressions-Inventar (BDI-V)

� Inventar Subjektiver Stigma-Erfahrungen (ISE)

Problemzentriertes Interview

� Durchführung von einer halbstandardisierten Befragung 
basierend auf einem Interviewleitfaden



Methodisches Vorgehen

Einschlusskriterien:

� Angehörige von drogenabhängigen Menschen (Eltern, Geschwister, 
erwachsene Kinder, Partner und Partnerinnen, nahestehende 
Freunde)

� Volljährigkeit und Mündigkeit

� Ausreichende Deutschkenntnisse

� Suchtkranker Angehöriger mit Abhängigkeitssyndrom oder 
problematischen Konsum von Heroin oder Kokain (weitere 
zusätzliche Substanzen möglich)

� Drogenabhängiger Angehöriger konnte in Behandlung oder abstinent 
sein (< 1 Jahr) oder von der Gasse konsumieren. 







Belastungen der Angehörigen

Belastungen: 

� Emotionale Belastung (13 von 13 Angehörigen)

� Beziehungsprobleme (12 von 13 Angehörigen)

� Gesundheitssorgen (12 von 13 Angehörigen)

� Gewalt und Drohungen (10 von 13 Angehörigen)

� Rechtliche Probleme (11 von 13 Angehörigen)

� Finanzielle Belastung (13 von 13 Angehörigen)

� Beeinträchtigung des Lebensalltages (10 von 13 Angehörigen)

� Stigmatisierung (10 von 13 Angehörigen)
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Auswirkungen der Belastungen

� Belastungen und Leidensdruck der Angehörige sind enorm. 

Häufig treten Folgeerkrankungen auf.

12-Monatsprävalenz für depressive Episode in der Schweizer Bevölkerung 
liegt bei 7 % (Bear, Füglister-Dousse & Moreau-Gruet, 2013, S. 10)
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Depressivität und Belastungsfaktoren



Depressivität und Bewältigungsstrategien



Bewältigungsstrategien

� Aufbegehren
- Konfrontation (Kontrolle (2), Wut (6), Druck ausüben (4))
- Unterstützung / Verständnis (Geld geben (4), Angehörigen 
aufnehmen (3), Angehörigen in Abstinenz unterstützen (4), 
diverse) 

� Toleranz

� Unabhängigkeit 
- Flucht (2)
- Distanz wahren(6)
- klare Regeln / Abgrenzung (9)
- Autonomie (8)

=> Alle Angehörigen wandten Strategien aus allen Bereichen an!



Unterstützung 

Unterstützung:

� Erhaltene Unterstützung / Entlastung

- positiv: Information (4); Wahrnehmen der Bedürfnisse der Angehörigen (9);

Soziale Unterstützung (13); Therapie der Betroffenen (8) und Stabilisierung der 

Situation des Suchtkranken (3)

- negativ: inadäquate Reaktion von professionellen Mitarbeitern (8), Therapie der 

Betroffenen (4), diverse

� Gewünschte Unterstützung / Entlastung
Bessere Aufklärung (7), Unterstützung der Angehörigen durch Psychiatrie (3), diverse

4 Angehörige sagten zudem, dass Unterstützung nur begrenzt möglich sei, weil ihnen 

letztlich niemand abnehmen könne, dass sie eine schwer kranken Angehörigen 

haben. 
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Diskussion

� Hohe Zahl an Belastungen, die zu gesundheitlichen 
Problemen führen 

� Bewältigungsstrategien: 
- Angehörige wenden immer mehrere Bewältigungsstrategien 
gleichzeitig an
- Angehörigen mit der Tendenz zu negativen 
Bewältigungsstrategien neigen zu höherer Depressivität 

� Unterstützung: 
- Vermittlung von Wissen und Aufklärung
- soziale Unterstützung 
- Therapie des suchtkranken Angehörigen



Fragen
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